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„Dresden " ist nicht mehr!
Rach dreitägigen Kämpfen ist die von den Engländern besetzte höhe bei St. Sloi erobert worden.

Nordöstlich vraschnysch heftige Kämpfe. 2000 Russen gefangen.
Ernste zeigen

der vardanellenbeschietznng.
Im nahen Orient waren von jeher die wundesten

Punkte der dreiverbändlerischen Eintracht zu finden. Noch
jeder Versuch, die auseinanSerstrebenben Jntereffen der
beteiligten Mächte unter einen Hut zu dringen , erwies sich
rasch als verlorene Liebesmüh. Meist lag das freilich nur
an den Tücken der Objekte. Hatten sich die Kabinette von
London, Paris und Petersburg über irgend eine Maß¬
nahme ober auch nur irgend einen Gesichtspunkt für eine
gemeinschaftlicheBehandlung dieser oder jener der vielen
„brennenden " orientalischen Fragen verständigt, so voll¬
zogen sich gerade am Schauplatz der erträumten Dreieinig¬
keit politische Wandlungen, die sämtliche Erwägunge « und
Berechnungen, die zu einer solchen mühsamen papierenen
Verständigung geführt hatten, völlig über den Haufen war¬
fen und eine neuerliche Beratung und Beschlutzfaffung
notwendig machten. Es sei nur erinnert an jene blutige
Gegenrevolution in Teheran , die im Jahre 1908 unmittel¬
bar vorher getroffene englische und russische Vereinbar¬
ungen illusorisch machten, für die der von England be¬
günstigte persische Parlamentarismus eine notwendige
Voraussetzung war ; oder an den Ausbruch der jungtür-
kischen Revolution , bie die kurz vorher auf der Revaler
Zusammenkunft König Eduards mit dem Zaren getrof¬
fene Verständigung über Mazedonien völlig gegenstandslos
machte. Was Frankreich anlangt , so hat seine Diplomatie
in Fragen des Orients immer heimlich sowohl russischen
wie englischen Plänen widerstrebt, weil die französischen
finanziellen Jntereffen durch die Sonderbestrebungen so¬
wohl der Londoner wie der Petersburger Flibustier arg
bedroht wurden.

Die Beschießung der Dardanellen durch ein euglisch-
französtsches Geschwader im Einverständnis mit der rus¬
sischen Regierung bedeutete einen verzweifelten Versuch der
Entente -Politiker , die Einigkeit ihrer Mächte im Orient
zu erzwingen. Möglich, daß sie wirklich vorher wähnten,
ihre theoretische Verständigung über «Ine gemeinsame
Orientpolitik bis zur glücklichen Eroberung Konstan-
tinopels werde die Probe auf das Exempel bestehen. Die

Hoffnung, sowohl Italien wie die kleinen Balkanstaaten
durch die Beschießung der Dardanellen aus ihrer Neutra¬
lität herauszulocken und durch die Vorspiegelung von
Veuteanteilen zum Anschluß an den Dreiverband reizen
zu können, bildete den Brennpunkt ihrer politischen Einig¬
keit. Aber sie haben sich gründlich verrechnet. Die un¬
mittelbaren wie die mittelbaren Wirkungen, die die bis¬
herigen Angriffe auf die Dardanellenbefestigungen ausge¬
übt haben, laufen , wie sich schon trotz aller Verschleierungen
feindlicher Lügenmeldungen deutlich erkennen läßt , den Ab¬
sichten der Urheber schnurstracks zuwider. Die Erwartung,
Griechenland mitzuziehen, wird bereits in Paris und
London als trügerisch erkannt. Venizelos, der als Werk¬
zeug des Dreiverbandes seine Nation im gegebenen
Augenblick zum augenblicklichenEingreifen in den Krieg
gegen die Türkei entflammen sollte, ist gestürzt. Bul¬
garien hängt fester denn je an seiner Neutralität und aus
Rumänien kamen noch nie so viele Meldungen über einen
Umschwung der Stimmung im Volke wie in den hohen
Kreisen zugunsten der Zentralmächte wie in den letzten
Tagen . Italien hüllt sich in geheimnisvolles Schweige«,
aber die Pariser Presse ist auch über diese mit allen mög¬
lichen Lockungen umworbene neutrale Macht seit der Dar¬
danellenbeschießung mehr als je verstimmt. Inzwischen
aber sind in den Blättern der Dreiverbandsmächte schon
die bedenklichsten, gegenseitigen Mitzverständniffe über den
Zweck der Dardanellenbeschietzungaufgetaucht. Sir Edward
Gren hat auf Anfragen, ob es wahr sei, daß er Rußland
Konstantinopel versprochen habe, so dunkel wie das Orakel
von Delphi geantwortet, und in der russischen Presse wird
seitdem fortgesetzt hartnäckig behauptet, baß die Verbün¬
deten früher Rußlands Anspruch auf Byzanz anerkannt
hatten und gefordert, daß sie klipp und klar diese Auf-
faffnng bestätigen sollten. Darauf tiefes Schweigen im
englischen und französischen Blätterwalde und eine Pause
in der Aktion vor den Dardanellen.

Es ist natürlich nicht anzunehmen, daß das einmal

Amtlicher deutscher Tageobericht.
Großes Hauptquartier , 16. März , vorm. (Amtk.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die englische  Höheustellung bei St . Elvi,  südlich

von Aper«, um die feit vorgester« gekämpft wurde, ist in
«usere « Händen.

Am Südhang der Lorettohöhe,  nordwestlich von
Arras , wird um eine oorspringende Bergnase gekämpft.

I « der Champagne  brachen mehrere franzSstsche
Teilaugriffe in «userem Fener unter starken Verluste»
zusammen.

Nördlich von Beausejonr  entriffen unsere Truppen
de« Franzosen mehrere Gräben.

In den Argoune« «nd am Ostrande derselbe« kam
es zu Gefechte«, bie noch andaner «.

I « de« Vogesen  wird an einzelne« Stelle « weiter
gekämpft.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits des Orzye,  nordöstlich von Praschnysch,

griffen die Rufle« a« : ste wurde« überall abgewiese«. Be¬
sonders erbittert wax der Kampf um Jednorozek.
2000 russische Gefangene  blieben in «nsere«
Hände«.

Südlich der Weichsel ist nichts z« melde«.
Oberste Heeresleitung.

Der Untergang der„Dresden".
Berlin , 16. März . ( Amtlich .)

Amtlich wird von der britischen Admiralität
bekanntgegeben » daß die englischen Kreuzer
„Kent "»„Glasgow " u. der Hilfskreuzer „Grama"
im Stillen Ozean bei der Insel Juan Fernande;
ans S . ttt. kleinen Kreuzer „Dresden " gestoßen
sind. Nach kurzem Kampf geriet die „Dresden"
durch Explosion einer Munitionskammer in
Brand und sank. Die Besatzung soll von den
englischen Kreuzern gerettet worden sein.

Der stellvertretende Ehef des Admiralstabes
gez. Behncke.

*

Es war vorauszusehen, daß der letzte kleine Kreuzer
unseres Auslandsgeschwabers sich nicht lange der auf
allen Teilen der Meere schwärmenden feindlichen Meute
würde entziehen können. Bei der zu Chile gehörenden
Inselgruppe Juan Fernandez im Stillen Ozean ist das
wackere Schiff von seinem Schicksal ereilt worden . Zum
Glück ist die Besatzung oder doch ein großer Teil von ihr
gerettet. Wehmut erfüllt jeden Deutschen bei der Nachricht
vom Untergang des letzten Kreuzers unseres Graf Spee-
Geschwaders, aber auch heiliger Stolz über die glorreichen
Heldentaten, die es vollbracht hat. Ruhet auf dem Boden
des Meeres , ihr geliebten Heldenschiffe! Euer Name und
eure Taten sind unverlöschlich eingegraben in die Ehren¬
tafel der deutschen Geschichte!

begonnene Unternehmen so schnell aufgegeben werde»
könnte; aber man darf doch gespannt darauf sein, wo man
innerhalb des Dreiverbandes den abgerissenen Faden der
Verständigung wieder zusammenknüpfen wirb.

Der Dreiverband kalt gestellt.
Ans Bukarest  wird «ns geschrieben:
Der Rücktritt des griechischen Ministerpräsidenten Be-

«izelos  hat hier eine erfreuliche Folge gehabt. Der
rnmänische Finauzministcr Costinesru  hat seine De¬
mission gegeben. Wie Venizelos in Athen, so war Costi-
«esc« in Bnkarest eine Stütze des Dreiverbandes.
Der Abgang dieser beiden Männer beweist sicherer, als alle
Worte es vermöge«, daß -er Dreiverband ans dem Bal¬
kan abgewirtschaftet  hat.

Russischer Pessimismus.
Wie«, 16. März . sTrl . Ctr . Bin .)

Die Militärkritiker der rnffischen Blätter legen de»
Kämpfen um Grodno «nd Ossowiec  besondere Be¬
deutung bei «nd warne « vor der Anffaffnng. daß der in
de« amtlichen ruffischen Bericht bekanntgegebene ruffische
Erfolg in dieser Gegend tatsächlich jede Gefahr bannen
könne. Im „Rußkoje Slowo " wird dargelegt , daß augen¬
blicklich zwischen Weichsel « nd Njemen  eine
Schlacht tobe, von deren Ausgang vielleicht das Schicksal
der Operatione« im Oste« abhänge.

Aufsehen erregt ei« Artikel des „Rußki Invalid ", der
über Mangel an Oifensivgeist in der rnffischen Armee klagt
und betont, die Neigung zur Defensive sei a»f den Mangel
an Initiative nnb taktische Ungeschicklichkeit zurückzu führe«.

Mexikanischer Aufruhr in Los Angeles.
. Newyork, 16. März . (Eig . Tel . Ctr . Bin .)

Aus Los Angeles im Staate Californien wird gemel¬
det. daß 2000 Mexikaner den Nationalpalast in der Stadt
Mexiko stürmten, «m 380 dort gefangene Priester zu die»
freien. Amtlichen Meldungen zufolge wurde in der Zeit
zwischen der Räumung der Stadt Mexiko durch Obrego«,
einem General Carranzas , und dem Einmarsch der Zapati-
ste» ein britisches Haus geplündert «nd etwa 100 Personen
verletzt. .

aus dem Westen.
Rotterdam , 16. Mürz . (Tel . Ctr . Bln .s

! Dtzr „N i e u w e R o t t e r b a m s che Courant"  be -<
tont, der englische Erfolg bei Neuve Chapelle sei gering.
Auch wenn die Verbündeten die innere Krümmung der
Front bei La Baffee noch rektifizieren könnten, wäre der
Erfolg noch immer nicht groß. Dazu sei eine große strate¬
gische Reserve unentbehrlich, die auf einmal eingesetzt
werben müffe. ES sei fraglich, ob das neue englische Heer
eine große Offensivkvaft haben werde, denn dazu würden
an die Führung zu große Anforderungen gestellt. Das
englische Heer erscheine wohl als ein großes Gebäude, aber
es sei fraglich, ob der innere Zusammenhang genügend
stark sei, und ob es nicht bei dem ersten Sturm zusammen-
Vrechen werde.

Sopenhage«, 16. März . (Tel . Ctr . Bln .j
! In einer Besprechung der Kriegslage sagt das wenig
deutschfreundliche„E kst r a b l a d e t" : Die Verbündeten
greifen wohl auf allen Seiten an , haben aber trotz großer
Kraftaufwendung weder bei Neuve Chapelle, noch in der
Champagne, noch irgendwo sonst, Erfolge erzielt. Die
Deutschen haben durch gut geleitete Truppenverschiebungen
jedem Angriff widerstanden, teils sogar erfolgreich die
Offensive ergriffen. * ' " 0:

Die Lage fit Ypern.
Amsterdam, 16. März.

Die „Tyd" meldet, daß es in Bpern sehr traurig aus¬
sehe, da der größte Teil der Stadt verwüstet sei. Die be¬
rühmten Gebäude der Stadt , die Tuchhalle und die St.
Maartens -Kirche seien so gut wie ganz ' niedergebrannt.
Viele alte Häuser und Sehenswürdigkeiten , besonders
rings um den Markt seien vollständig vernichtet. Noch fast
all« Tage bombardierten die Deutschen die Stadt . Plünde¬
rungen und Diebstähle, besonders in Wein, greifen von
Tag zu Tag mehr um sich. Der Korrespondent bemerkt, daß
auch die Soldaten sich daran beteiligten . sJn Aper« liegen
Engländer . Schrift!.)

*

Zur Verwundung der Generäle Maunoury
und villaret.
Köl«, 16. März . (Tel ., Ctr . Kln.)

Ueber das Befinden der beiden französischen Generäle
Maunoury und Villaret weiß die „Köln. Ztg." zu melden,
daß es den Umständen nach befriedigend sei. Nach dem
Pariser „Figaro " war cs dieselbe Kugel , die erst den Gene¬
ral Maunoury traf , als er durch eine Schießscharte di«
deutschen Linien beobachtete, und dann den hinter ihm
stehenden General Villaret . Ein deutscher Soldat habe die
beiden Generäle beobachtet und bann de« Schuß auf st«
abgegeben. ' V-"
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Lord Mchener spricht, um zu verschweigen.
London, 16. März . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Lord Kitchener gab im Oberhause eine kurze Uebersicht
kber die gegenwärtige militärische Lage, machte aber keine
neuen sachlichen Mitteilungen . Ucber die Lage, in den
Dardanellen  sagte Kitchener, . die Operationen be¬
wiesen die große Stärke der verbündeten Flotte . Er könne
im Augenblick nicht mehr sagen, aber das Haus könne ver¬
sichert sein, daß die Sache gut tat Zuge sei.

folgen der winterschiacht in Masuren.
Krakau, 16. März . (Tel ., Ctr. Bln .)

Von de« wegen der Winterschlacht in Masuren znr
Disposition gestellten 19 russische« Generalen wurde«
12 verabschiedet,  darnnter 2 Divisionskommandeure.

General Pau Zeldherr bei Warschau.
Genf , 16. März . (Tel ., Ctr. Bln .)

General Pa « ist in Warschau eingetroffen . Es ver¬
lautet . daß er die dortige» Operationen leite « werde.

Die Narpathenkampse.
Berlin , 16. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Der Kriegsberichterstatter Lennhoff berichtet der „B.
Z ." unter dem 15. März:

Die russischen Angriffe in den Karpathen erneuerten
sich auch gestern; sie zeigten allerdings bereits nicht mehr
die gleiche Kraft wie am vorhergegangenen Tage . Im
Oporttalc , das in die wichtige Straße nach Stry , südlich
Lemberg, mündet und deshalb das Ziel besonders heftiger
russischer Vorstöße war , scheiterten sie vollends . Die An¬
griffe der Russen können dort als völlig erledigt gelten.

In Süöostgalizien ist die russische Offensive wieder
abgewiesen worden . Unsere Truppen gewannen dort wieder
einigen Raum.

*

Der deutsche Erfolg bei UM.
Budapest, 16. März . (Tel ., Ctr. Bln .)

Der Berichterstatter des „Az Eft" telegraphiert aus
Ungarn über einen Erfolg , den die Deutschen bei Uzsock
erreichten. Nach heftigen Kämpfen nahmen sie einen rus¬
sischen Stützpunkt . Seit Sonntag sind große Kämpfe um
den Besitz der Turka -Lanöstraße im Gange . Die Ruffen
machten große Anstrengungen , um diesen Weg zu beherr¬
schen, den sie als Schlüsiel zur Lage halten . Am Abend
begannen die Russen ihr Artilleriefeuer und schickten bald
darauf Infanterie zum Nachtangriff in den Kampf. Unsere
Truppen erwarteten wohlvorbereitet den russischen An¬
griff , der unter unserem Feuer zusammenbrach. Die Rus¬
sen wurden bis in ihre Stellungen zurückgeworfen.
Unsere Granaten fielen in die russischen Gräben. Am
oberen San gewannen wir Boden , aber um jeden Fuß
breit Boden wird erbittert gekämpft.

*

Mitteilungen aus$tant$lau;
Krakan, 15. März . (T .-U .-Tel .)

„Naprzoö " meldet nach dem „Kurier morki" aus Sta-
nislau , daß die Russen daselbst, angeblich für die ärmeren
Volksschichten, mehrere Teehallen errichteten. In diesen
Räumen fanden jedoch nur russische Gelage statt, und die
arme Bevölkerung wurde überhaupt nicht eingelassen . Der
Stadtkommandant , Graf Gawinski , hatte wohl einen Ap¬
pell an die Bevölkerung gerichtet, für diese Teehallen
Spenden einzusenden , und es liefen auch in seinem Bureau
etwa 87 000 Kronen ein, aber diese Spenden wurden für
russische Zwecke verwendet . In der zweiten Hälfte des
Februar verließ Oberst Gawinski mit seinem Stabe die
Stadt , und nun erst konnte die Bevölkerung erleichtert
aufatmen . #

Russische Grausamkeiten gegen Ratholiken.
Von der holländischen Grenze , 16. März . (T.-U.-Tel .)
Der „Tyd" wird ohne weitere Quellenangabe gemeldet:

In Galizien hätten die Russen bei ihrem Einfall vier
Jesuiten gefangen genommen und nach Strakau gebracht.
Unterwegs sei einer , ein Novize , totgeschlagen worden . Ein
Scholastiker sei solange nachgejagt worden , bis er tot nieder¬
fiel . Zwei Patres seien in einer Kirche zu Lemberg er¬
schossen worden. In einem einzigen Teil Galiziens seien
etwa 250 Einwohner durch russische Truppen vor die Wahl
gestellt worden, den katholischen Glauben abzuschwören
oder die Todesstrafe zu erleiden . Alle feien getötet worden.

*

Die russischen Studenten werden Offiziere.
Petersburg , 16. März . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Ein Ukas des Zaren hebt die bisherige Befreiung der
Studenten vom Kriegsdienst auf und ordnet an, daß jetzt
alle Studenten einen achtmonatigen Offizierskursus durch-
machen müssen.

vom Aufenthalt des Zaren in Finnland.
Helsingfors , 16. März . (T.-U.-Tel .)

Am 10. März kam der Zar um 9 Uhr morgens in
Helsingfors an. Für den Empfang war das ganze Pro¬
gramm nach Potemkinschen Muster eingerichtet. Von der
Stadtverwaltung , der Bauernschaft , der Arbeiterschaft und
der Studentenschaft waren Abordnungen erschienen, um
Len Zaren zu begrüßen. In Wirklichkeit waren die De¬
putationen von den russischen Behörden zusammengestcllte
Gruppen , die auf Befehl die verschiedenen Berufe zu re¬
präsentieren hatten. Die Geistlichkeit hatte sich unter den
größten Strafandrohungen in der lutherischen Kathedrale,
einfinden müssen. Der Zar besichtigte dann die Festung
von Sveaborg sowie die in der Nähe verankerten Kriegs¬
schiffe.

Neugruppierung der serbischen Truppen.
Sofia , 16. März . (Tel ., Ctr. Bln .)

Aus Ni sch wird gemeldet, daß seit Sonntag der Pcr-
soneuzugsverkehr in ganz Serbien auf Verfügung des
Hauptquartiers bis zum 17. März eingestellt morde« sei.
Zweifellos hänge dies mit einer Neugrnppiernng der
Trnppe « zusammen.

Blockade Deutschlands.
Kopenhagen, 16. März . (Tel ., Ctr. Bln .)

Das Reutersche Bureau meldet aus London : Die amt¬
liche „London Gazette" veröffentlicht Einzelheiten über die
Repressalien gegen Deutschland. Jedes Schiff, das nach
dem 1. März die Reise nach Deutschland angetreten hat,
wird angehalten . Das Schiff erhält die Erlaubnis , einen
neutralen oder einen verbündeten Hafen anzulaufen , oder
muß die Ladung in einem englischen Hafen löschen. Nicht
durch die englische Regierung requirierte Waren , die keine
Konterbande sind, werden zurückgegeben unter , vom
Prisengericht festzusetzenden Bedingungen . Schiffe aus
Deutschland, aber aus einem nichtöeutschen Hafen kom¬
mend, die mit Waren feindlichen Ursprungs oder feind¬
lichen Eigentums beladen sind, sollen ebenso behandelt
werden, jedoch nicht bezahlt, sondern requiriert oder ver¬
kauft werden, ehe der Frieden geschlossen wird . Schiffe
aus einem nichtdeutschenHafen mit Waren für den Feind
können requiriert und unter denselben Bedingungen in
einem englischen oder einem verbündeten Hafen ausgeladen
werden.

*

•Gesunkene Schiffe.
Kopenhagen, 16. März . (Tel ., Ctr. Bln .)

Es ist festgestellt, daß die englischen Dampfer „Floran-
can" und „Heatland", die nach der amtlichen englischen
Meldung von deutschen Torpedos getroffen wurden , ge¬
sunken  sind . An der südamerikanischen Küste ist der eng¬
lische Dampfer „Cornway Castle" von dem deutschen
Kreuzer „Dresden " in den Grund gebohrt worden.

Kopenhagen, 15. März . (Tel ., Ctr. Bln .)
Der schwedische Dampfer „Compana ", der heute in

Göteborg eingetroffen und vom Mittelmeer kam, hat unter¬
wegs ein Rettungsboot , gezeichnet „Ovotovo ", aufgefischt.
Es gehörte dem englischen Hilfskreuzer „Ovotovo ", der,
wie es heißt, untergegangen ist. Die Bestätigung dieser
Meldung ist noch abzuwarten . Die amtliche Liste enthält
einen Hilfskreuzer , dieses Namens nicht.

Der Unterseebootkrieg.
Amsterdam, 16. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Reuter meldet amtlich:  Fünf von den sieben eng¬
lische» Dampfern , die nach der amtlichen Mitteilnng der
Admiralität am letzte« Samstag torpediert wurde« , sin,d
gesunken.

*

Die englischen Schiffrverluste.
Berlin , 16. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Der „Lok.-Anz." erfährt zu der von der britischen Ad¬
miralität vom 13. März heransgegebenen Statistik über die
gesamten Verluste der englischen Marine seit Beginn des
Krieges , die auf 87 Schiffe angegeben waren , daß diese
Angaben unzutreffend seien, da die tatsächlichen Verluste
der englischen Flotte , was wir ja auch sofort bei der Mit¬
teilung der englischen Ziffern hervorhoben , erheblich
größer  sind . Die Zahl der verlorenen Schiffe beläuft
sich auf 124; zu diesen kommen noch die verlorenen Fisch-
dampfer, deren Zahl in der englischen Statistik auf 47 an¬
gegeben wird, so daß der Gesamtverlust 171 Schiffe beträgt.
Der „Berl . Lok.-Anz ." glaubt , daß bei Besprechung des
Marine etats  im Reichstag nähere Angaben über die
Schiffsverluste der Gegner gemacht werden.

„Prinz Eitel griedrich'!
London. 15. März . (Jndir . Tel ., Ctr. Frkf.)

Der „Daily Telegraph"  meldet der „Fr . Ztg."
zufolge aus Washington , daß der deutsche Gesandte sich zur
Regierung begeben und persönlich sein Bedauern über das
Jngrundbohren der „Frye " durch den „Prinz Eitel Fried¬
rich" ausgesprochen habe. Ans diesem Schritt des Ge¬
sandten gehe überzeugend hervor, so sagt der Korrespon¬
dent des „Daily Telegraph ", daß Deutschland willens sei,
Genugtuung zu geben, und daß die deutsche Regierung dem
Kommandanten des „Prinz Eitel Friedrich" für den Vor¬
fall einen Tadel aussprechen werde . ‘

Italien; Rolle.
Koustantinopel , 15. März . (Tel . Ctr. Bln .)

„Turan " bespricht heute abend die Konferenzen , die
zwischen der italienischen Regierung und dem Fürsten
Bülow stattfanden. Das Blatt meint , daß sie im Zusammen¬
hang mit den englisch-französischen Aktionen gegen bre
Dardanellen ständen. „Wir würden uns nicht wundern,
wenn Italien in der nächsten Zeit Schritte unternehmen
würde, die den Verbündeten im Hinblick auf ihre Pläne
gegen die Meerenge nicht willkommen wären ."

Druck auf Griechenland.
Köln , 16. März . (Tel ., Ctr. Bln .)

Ueber Konstantinopel kommende Athener Meldungen
der „Kölnischen Ztg ." versichern: Die Flotten des Drei¬
verbandes kreuzen in den letzten Tagen in den Gewässern
des griechischen Archipels und belästigen die Schiffahrt,
um einen Druck auf Griechenland auszuüben.

von den Dardanellen.
Athen. 16. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Es gelang den Türken , neue Geschütze auf Kum-Kale
aufzustelle« , die gestern Nacht das Feuer der englisch-fran¬
zösischen Flotte heftig erwiderte «. Zwei schwer beschädigte
englische Krenzer  wurde « nach Malta  gebracht.
Einer hatte 20 Treffer . _

Die Reich;unterstStzung der Urieg;-
angehörigen.

Ueber die Zahl der zu den Fahnen einberufenen Krie¬
ger im Allgemeinen und der Verheirateten im Besonderen
ist man lediglich auf Schätzungen angewiesen . Es wird

aber ungefähr der Wirklichkeit nahe kommen, wenn matt
meint , daß insgesamt gegenwärtig an den verschiedenen
Kampffronten , in den Okkupationsgebieten , auf den zahl¬
reichen Etappenstraßen, zur Bewachung der Eisenbahnen
und in den Gefangenenlagern , zur Ausbildung in den
Kasernen und Heerlagern , zurückgehalten in Feindesland
ungefähr fünf Millionen Mann  mobilisiert sind.
Nach verschiedenen Erhebungen großer Wirtfchaftsverbände.
besonders der Gewerkschaften, darf ferner angenommen
werden, datz die Hälfte von ihnen verheiratet  ist.
Es wären dann also 2V2 Millionen Familien  von
Reichswegen zu unterstützen. Die Unterstützung beträgt
bekanntlich 12 Mark monatlich sür die Ehefrau . 6 Mark für
jedes Kind. Legt man als Normalfamilie Mutter und
zwei Kinder der weiteren Berechnung zu Grunde, so er¬
gibt sich, daß das Reich monatlich 66 Millionen
Mark  an Familienunterstützung der Kriegsteilnehmer
aufzubringen hat. Dazu geben die Gemeinden noch erheb¬
liche Zuschüsse, in vielen Fällen ebensoviel wie das Reich,
in anderen weniger . Es kommen auch noch Unterstützungen
privater Arbeitgeber und wohltätiger Vereine hinzu. Im
Ganzen dürfte eine Gesamtsumme von monatlich
166 Millionen Mark  an laufenden Unterstützungen
der Kriegsangehörigen herauskommen . Jede Erhöhung der
Einzelunterstützung , wie sie in diesen teuren Zeiten ver¬
schiedentlich angestrebt wird , würde diese Summe noch be-
beutend erhöhen. _ .

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 16. März.

Auf zur Zeichnung der Kriegsanleihen!
Nur noch wenige Tage trennen uns von dem letzten

Zeichnungstermin auf des Deutschen Reiches zweite Kriegs¬
anleihe . Am 19. März um 1 Uhr mittags wird dre An-
meldungsliste geschlossen. — Wer bislang noch nicht semett
Teil zur finanziellen Kriegsrüstung des Reiches bet¬
getragen hat, muß sich mithin beeilen , wenn er seinen
Pflichten als Staatsbürger und seinen Pflichten gegen sich
selbst Nachkommen will . Ein jeder muß an ö e m
großen Werke Mitarbeiten.  Dessen mutz Nicht
nur der reiche Mann eingedenk sein, sondern vor allem
die zahlreichen kleinen und kleinsten Küpitaltsten beiderlei
Geschlechts. Denn so erfreulich auch die großen Zetch-
nungsanmeldunqen sind, die täglich an den verschiedensten
Stellen einlaufen — erforderlich ist und bleibt es , daß das
Heer der kleinen Sparer mit seinem Gelde Krtegsanletye«

Wenn man in den Zeitungen von den vielen Mil¬
lionen und hunderttauscnöen Mark liest, die dieser und
jener Großbankier und Großindustrielle dem Vaterlande
zur Verfügung stellen will , so kann leicht betm kleinen
Manne der Gedanke auftauchen: auf meine paar Groschen
kommt es nicht an ! Weit gefehlt ! Die Kriegsanleihe muß
in die weitesten Kreise eindringen , weil wir den glanzen¬
den Wasfentatcn unserer tapferen Truppen nur dann einen
nachhaltigen Erfolg sichern können, wenn wir alle , leöer
nach seinem Können , unsere Kräfte etnsetzeu.

Die Kriegsanleihe darf  aber auch tn die weitesten
Kreise dringen , denn es gibt keine bessere Kapitalanlage.
Mehr als 5 Prozent Zinsen erhält der Erwerber untei
Berücksichtigung des Anschaffungspreises von 9834 Mark
Mehr als 5 Prozent Zinsen für ein Wertpapier allererster
Ranges , das er jederzeit durch die Vermittlung von Ban.
ken und Bankiers wieder zu Geld machen kann, und aus
das ihm jederzeit die staatlichen Darlehenskassen ein Dar¬
lehen gewähren . Und die hohe Verzinsung von 5 Prozent
wird nicht etwa nur vorübergehend bewilligt , sondern
mindestens bis zum Jahre 1924. Will dann das Reich zu
dem niedrigeren Zinsfuß zurückkehren, den es «or dem
Ausbruch des Krieges auf seine Anleihen gewahrt hat .Jo
kann es das nicht, ohne zuvor dem Anlethebesttzer die Ruck-
zahlung von 106 Mark Geld für 106 Mark Schuldver¬
schreibung anzubieten . ,

Wenn man sonst 5 Prozent Zinsen erlangen wollte , so
mutzte man sich eine Anlage beschossen, die rm allgemernen
eine erhebliche Verlustmöglichkeit ttt sich barg. Jetzt wird
das Allerbeste mit einer fünsprozentigen Verzinsung ge--,
boten, und jeder noch so vorsichtige Sparer und Kapitalist,
jeder Vermögensverwalter , jeder Vormund kann unbe¬
denklich die seiner Verfügung unterstellten Gelder dahin
leiten , wo sie die nützlichste, dem Schutze des Deutschen
Reiches dienende Verwendung finden.

Auf die erste Kriegsanleihe waren , wenn man von der
Anmeldung der Fcldzugsteilnehmer absteht, von 1177 235
Zeichnern mehr als 4 460 600 060 Mark gezeichnet worden.
Das war gewiß ein stattliches Ergebnis , das an manchen
Stellen des Auslandes Neid , überall aber Bewunderung
hervorries . Und doch wird das Ergebnis der zweiten
Kriegsanleihe noch ganz anders ausfallen , wenn nunmehr
die kleinen Sparer vollzählig an die Front treten . — Unter
den 1177 235 Zeichnern auf die erste Kriegsanleihe be¬
fanden sich nämlich 231112, die Beträge von 166' und 260
Mark, und 241804, die Betrüge von 306 bis 566 Mark an¬
meldeten . Es bedarf keiner Frage , daß diese Zahlen sich
leicht verzehnfachen lassen, wenn die kleinen Sparer erst
wissen, daß es vor allem auch auf ihre Mitwirkung an-

^Das kleinste Anleihestück der Kriegsanleihe lautet über
106 Mark; ein solches Anleihestück, das 5 Mark Zinsen für
das Jahr bringt , kostet 9834 Mark, oder genauer bei der
Einzahlung des Betrags bis zum 31. Marz , da die Z"i>en
bis zum 1. Juli sofort vergütet werden, nur 971/4  Mark.
Das ist ein Betrag , den im Deutschen Reich Nichts nur
266 060 oder 300 606 Leute mit Leichtigkeit aufbringen
können, sondern sehr viel mehr.

Darum , kleine Sparer : Auf zur Zeichnung!
Die Reichsbank mit ihren fast fünfhundert Filialen

sowie sämtliche deutsche Banken , Bankhäuser , öffentliche
Sparkassen, Lebensversicherungsgesellschaften , Kreditgenos¬
senschaften und zahlreiche Postanstalten nehmen Anmel¬
dungen entgegen . Niemand lasse sich die Gelegenheit einer
so günstigen Verwertung seines Geldes entgehen; niemand
versäume es , mit seiner Kraft für das Wohl des Vater¬
landes einzutreten . ._

Persönliches . Der Vizefeldwebel der Reserve Herbert
Schacsfcr  vom Landwehr-Jnfantcrie -Regiment Nr. 21
in Ostpreußen, Sohn eines hiesigen Bürgers , ist zum Leut¬
nant der Reserve befördert worden.

Mit dem Hauptquartier nach Westen. Kriegsvortrag
von Heinrich Binder,  Kriegsberichterstatter aus Berlin.
Nacb all den vielen Vorträgen , die wir hier tn der letzte«
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Unteroffizier der Reserve bei der Fernsprechabteilung
des 8. Reserve-Armeekorps, Ingenieur Max Overdyk,
Sohn des Hauptmanns Ferdinand Overöyk im Reserve-
Regiment Nr . 223, erhielt für «ine hervorragende Leistung
auf dem westlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz.

Oberleutnant Dürr  im Trierischen Felöartillerie-
regiment Nr . 44, der aus Düsseldorf stammende Sohn des
verstorbenen Erfinders des Dürr -Kessels und Begründers
der Dürr -Kesselfabrik in Ratingen , ist das Eiserne Kreuz
erster  Klasse verliehen worden.

Zeit darüber hören durften , wie es auf unserem w e st l i -
chen Kriegsschauplatz  zugeht , und nach all den vie¬
len Bildern , die uns gezeigt wurden, wie es dort aussieht,
mußte schon etwas besonderes kommen, das zu fesseln ver¬
mochte, denn das Thema ist schon in solch ausgiebiger
Weise hier behandelt worden, daß allmählich das Interesse
dafür nachzulassen beginnt. Und doch gibt es noch neues
zu berichten; ja das , was uns am Montag abend im großen
Saale der Turngesellschaft Herr Binder  zu sagen und zu
zeigen hatte, übertrifft alles, was bis jetzt hier vorgebracht
wurde . Bor allem war es der glanzend ausgearbeitete und
Lurchgeführte Vortrag , von stellenweise poetischem Geist
durchweht, der den nachhaltigsten Eindruck hinterließ.
Keine trockenen Schilderungen, sondern lebendige Bilder,
mit Herz und Gemüt anfgefaßt und wiedergegebcn, ent¬
rollten sich vor dem Zuhörer . Dazwischen auch ein glück¬
licher Humor bei der Erzählung kleiner selbsterlebter Epi¬
soden. So sahen wir denn unsere Soldaten frohen Mutes
und in unverdrossenem Pflichteifer im langwierigen Stel-
lungskampfe gegen die Feinde. Wir sahen das Bild des
Krieges mit allen seinen Schrecken, Verwüstungen und
namentlich feindlicher Zerstörungswut . Dann aber auch
wieder unsere wackeren Pioniere bei der Arbeit, wie sie in
kürzester Zeit aufzubauen verstehen, was vorher zertrüm¬
mert worden war . In formvollendeter Weise verstand es
der Redner , selbst wenn es sich nur um Stimmungsbilder
handelte, wie sie in den alten belgischen Städtchen so häu¬
fig zu finden sind, das Hauptsächlichste dem Auge näher
zu rücken. Ganz besonderen Eindruck machte er aber im¬
mer da, wo er in seiner Rede Len Sinn durchfließen ließ,
Laß das, was wir jetzt auf fremdem Boden wieder aufrich¬
ten und befestigen, deutsch werden und deutsch bleiben
möge, und daß alle unsere Truppen nur der eine große
Geist beseelt, den Hauptfeind England bis ins Herz zu
treffen , zur Strafe für den Wahnwitz, mit dem er diesen
Krieg heraufbeschworen. Der poetische Warnruf am Schlüsse
des Vortrages „Hüte dich, hüte dich, England " fand in an¬
haltendem, begeistertem Beifall ein lautes Echo.

Frauen als Straßenbahnschaffner. In einer auswär¬
tigen Zeitung stand zu lesen, als ob die Direktion der
Wiesbadener Stratzenbahngesellschaftdie Frauen der zum
Militärdienst einberufenen Angestellten schon zum Schaff-
neröienst herangezogen hätte. Dem ist noch nicht so. Wie
wir erfahren , hat die Direktion den Gedanken, Frauen
einzustellen, allerdings in Erwägung gezogen. Von der
Absicht bis zur Tat ist aber noch ein weiter Schritt , weil
hie Direktion erst dann zu diesem Hilfsmittel greifen will,
wenn keine männlichen Kräfte mehr verfügbar sind. Einst¬
weilen hat es also damit noch gute Wege, bis wir den
ersten weiblichen Stratzenbahuichaffner zu sehen bekommen.

Brot für Kranke. Von ärztlicher Seite wird uns ge¬
schrieben: Die Rücksicht, die bei der Regelung der Brot-
verteilung unser Magistrat auf die Kranken genommen
hat , und die in der veröffentlichten Mitteilung zum Aus¬
druck kommt, wonach Zuckerkranke, Magenkranke usw. auf
ärztliche Verordnung Grahambrot erhalten können, hat
beim Publikum zu dem Mißverständnis geführt , daß
Zucker- und Magenkranke gerade nur das Grahambrot,
die anderen freigegebenen Brotsorten aber überhaupt nicht
vertragen könnten. Das ist ein großer Irrtum . Die Sache
liegt vielmehr so: Für Zuckerkranke ist das Vollroggen¬
brot , das bei uns geführt wird, jedenfalls ebenso gut, viel¬
leicht noch besser als das Weizenkleiebrot, wie es nn
Grahambrot vorliegt . Beide Brotsorten sind nicht kohle¬
hydratfrei  und deshalb eigentlich keine idealen Brot¬
sorten für Zuckerkranke. Sie dürfen darum , und zwar ie
nach der Schwere des Falles , auch nur in beschränkter
Menge genossen werden. Weil sie weniger Kohlehydrate
enthalten als die übrigen Brotsorten , sind sie für den
Zuckerkranken aber besser als diese; aber keinesfalls hat
Las Grahambrot einen Vorzug vor dem Vollroggenbrot,
und die Zuckerkranken können es sich deshalb ersparen , von
ihrem Arzte Bescheinigungen zum Bezüge von Graham¬
brot zu verlangen . Für wirklich Magenkranke ist aber das
Grahambrot erst recht nicht zu empfehlen. Wenn rnagen-
empsindlicheLeute in unserer Stadt das Grahambrot bis¬
her bevorzugt haben, so beruht dies einmal auf fernem
Wohlgeschmack und zweitens auf seiner Trockenheit. In¬
folge dessen löst es beim Kauen eine beßere Speichel- unr.
Magensaftsekretion aus . Die Hauptwirkung des Graham¬
brotes besteht in der Regelung des Stuhlganges . Infolge
seines hohen Kleiegehaltes liefert ,es einen großen unver¬
daulichen Nahrungsrest und steigert so öre Kotbildung.
Die regelmäßige Verdauung , dre dadurch erfolgt , fortmt
den Appetit, und so kommt das Grahambrot rn den Ruf,
für Magenkranke besonders wertvoll zu sein, wahrend es,
wegen seines hohen Kleiegehaltes tatsächlich ichwerer ver-
dauttch ist als gut ausgebackenes gewöhnliches Weißbrot.
Wer also zur Förderung seiner Verdauung bisher Gra¬
hambrot geiessL hat, kann getrost zum Vollroggenbrot
überaeben das einen ebenso hohen Kleregehalt hat. Wer
aber das Grahambrot allein wegen seines Wohlgeschmackes
bevorzugte soll es sich klarmachen, daß dies heute kern
Geßchtsvunkt mehr ist. den die Aerzte anzuerkennen
brauchen Ein Brot für wirklich Magenkranke, mutz aus
feinem Weizenmehl (Auszug) gebacken sein, wie «s , letzt
nnr  rtidit mehr verkauft werden darf . Solch reines Weizen-
mehlbwt (das sogenannte französische Brot unserer Backe¬
reien ) in Scheiben geschnitten und noch einmal oufgerostet,
ist in der Tat für schwer Magenkranke bekömmlicher als
alle^̂ anderen jetzt zu7änglichen Brotsorten . « g « «jetzt nicht mehr geliefert werden. D e Magenkranken,
mit dem vorhandenen Zwieback und unt den Brötchen, r ie
iicfi ebenfalls in Scheiben geschnitten rosten lassen, nicht auf-

Gewinne der Verlosung unter d/n Mitgliedern ern. Weil

SJ nm  von zahlreichen, besonders nahaui -chen Kun.t-
N LW°TS  LlZ7LLad -n
besuchen und besonders sdine Mitglieder immer wieder

darauf hinzuweisen, wieviel tüchtige Künstler in unserer
engeren Heimat leben oder gewirkt haben. Es ist ein ganz
ungesunder Zustand, wenn sich die Mehrzahl der Künstler
in sogenannten Kunststädten zusammendrängt und es ist
sehr erwünscht, daß die Bürger jeder Stadt es Künstlern
möglich machen, bei ihnen den Verdienst und die Anerken-
mung zu finden, ohne welche ihre Kunst nicht leben kann.
Diesmal sind Werke von 17 uassauischen Künstlern ver¬
treten , womit aber ihre Zahl noch durchaus nicht erschöpft
ist. Der Wert der in diesem Jahre für die Verlosung an¬
gekauften Kunstwerke übersteigt so erheblich den früherer
Jahre , daß von einem Nietenblatt abgesehen wurde, dessen
Herstellung besonders kostspielig ist und nicht einem Künst¬
ler, sondern einer Reproduktionsanstalt Gewinn bringt.
Jeder Besucher der Ausstellung wird sich aber sagen, daß
für einen Jahresbeitrag von 6 M. dies Jahr besonder»
wertvolle und zahlreiche Gewinne winken: der Verein hofft
auf den Beifall seiner alten und den Eintritt recht zahl¬
reicher neuer Mitglieder.

Für de« Telephonverkehr mit Frankfurt. Im Orts-
Fernsprechnetz Frankfurt -Main wird am 21. März eine
neue Fernsprechvermittelungsanstalt mit der Bezeichnung
„Römer"  eröffnet werden, die sämtliche Anschlüsse des
bisherigen Amtes 1 enthält. Zur Vermeidung von Jrr-
tümern und Fehlverbindungen sind vom Eröffnungstage an
nur die in diesen Tagen zur Vesenduug gelangenden neuen
Teilnehmer -Verzeichnisse zu benutzen und die darin ent¬
haltenen neuen Nummern anzuwenöen. In den Anmel¬
dungen für Ferngespräche sind die verlangten Anschlüsse
wie folgt zu bezeichnen: Frankfurt -Main , Amt Hansa, Nr . ..
Frankfurt -Main , Amt Römer, Nr . . ., Frankfurt -Main,
Amt Taunus , Nr . . ., Frankfurt -Main , Amt Eschersheim,
Nr _ _ ,

Kurhaus, Theater, vereine. Vorträge usw.
Verein für bildende Kunst.  Heute Dienstag

Abend findet der zweite Vortrag des Geheimrats Dr.
Jessen,  Direktors des Berliner Kunstmuseums, über
„Krieg und Krieger in der deutschen Kunst" statt. Damit
schließen die Vorträge des Winterprogramms.

Rassau und Rachbargebiete.
Felddieustübung der Jugendwchren.

LI Hochheim, 16. März. Unter der Oberleitung des
Landrats Kammerherrn von Heimburg  fand gestern
in dem Gelände zwischen Hochheim und den Orten des
blauen Ländchens die erste großzügig angelegte Felddienst¬
übung der Jungwehren aus dem Landkreis Wiesbaden
statt. Zu derselben waren u. a. Regierungspräsident Dr.
von M e i st e r, Generalleutnant z. D . Exzellenz Schuch
und Geheimer Oberkriegsgerichtsrat Winter  erschienen.
Führer der Parteien waren Hauptmann Stritter (Bie¬
brich) und Fabrikant Ro schar eck (Hochheim). Die hier
stark verschanzte rote Armee (4 Kompagnien) wurde von
der angreifenöen, von Norden anrückenden blauen Armee
(8 Kompagnien) schließlich nach hartnäckigen Kämpfen aus
ihrer Stellung geworfen. Am Weiher versammelten sich
hierauf die sämtlichen Kompagnien, um an der Oberleitung
im Parademarsch vorbeizumarschiercn. Aus den Anspra¬
chen ging hervor, daß die Uebung vollauf befriedigt hat.
Den Schluß bildete ein in 8 Feldküchen hergestelltes Essen
unter freiem Himmel. _

□ Wildsachse», 15. März . Jagdverpachtung.  Bei
der am Samstag hier stattgefundenen Neuverpachtung der
Jagd blieb Herr Fabrikant Heiöemeyer aus Wiesbaden
Letztbieteuder mit 1000 M.; Zweitletztbietender ist Bier¬
brauereibefitzer Wuth von Biebrich.. Der seitherige Pacht¬
preis betrug 838 M.

s. Sossenheim, 16. März . Einbruch.  In der Nacht
zum Sonntag wurde in das in der Hauptstraße belegen«
Warenhaus von Bertha Betty, deren Ehemann im Felde
steht, ein Einbruchsöiebstahl verübt . Die Diebe sind vom
Hof aus in den Laden eingcstiegen. nachdem sie die Ver¬
glasung eines Fensters ausgeschnitten und dieses geöffnet
hatten. Gestohlen wurden hauptsächlich Unterkleider für
Männer , Knabenanzüge und Stoffe aller Art . Sie müssen
ganze Päcke davon sortgeschafft haben. Von den Tätern
fehlt jede Spur.

& Miehlen , 15. März . Ein Wolf in Nassau.  In
den Wäldern des Mühlbachs treibt sich ein unbekanntes
Tier von wolfsähnlichem Aussehen umher. Aus einem
Gänsestalle sind von demselben Gänse geraubt worden.
Allen Schilderungen von Augenzeugen zufolge kommt tat¬
sächlich ein SBo I f in Betracht, der jedenfalls aus dem
Aröennenwald durch den Krieg flüchtig geworden ist.

A  Braubach , 15. März . Kirchl ich e s . Als evangel.
Kirchenvorsteher wurde Bahnmeister H a g e n o w gewählt.

LI Weilbnrg, 16. März. Vaterländischer Slbenö.
Unter der Mitwirkung des Rhein -Maiu -Verbandes für
Volksbildung und der Gesangsabteilung der hiesigen
Landsturmkompagnie veranstaltete der Gewerbever-
e i n gestern Abend im Saalbau einen vaterländischen
Vortragsabend , der sich eines sehr starken Besuchs erfreute.
Namens des Vorstandes des Gewerbevereins eröffnete
Herr Th. Kirchberger den Abend mit einer zündenden An¬
sprache und brachte ein Hoch auf den Kaiser aus . In bun¬
ter Reihe wechselten dann Mannerchöre der Gesangs¬
abteilung sowie Rezitationen aus Werken unserer größ¬
ten Dichter und Borträge für Klavier und Violine . Den
Glanzpunkt des Slbenös bildete bas vaterländische Lebens¬
bild von E. Wichert „Das Eiserne Kreuz", das von Mit¬
gliedern des Rhein-Main -Verbandes in mustergültiger
Weise zur Darstellung gebracht wurde . Sämtliche Vor¬
tragsnummern wurden mit reichem Beifall belohnt. Der
Reinertrag des Abends ist für das Rote Kreuz bestimmt.

Ilm. Darmstadt, 16. März . Zum Tode ver¬
urteilt.  Die beiden vom Schwurgericht zum Tode usw.
Verurteilten Vogt  und Frau Heyderich  haben durch
ihre Anwälte Revision  beim Reichsgericht wegen for¬
meller Verstöße einreichen lassen.

g . Eggolsheim (Franken ), 16. März . Unter Kriegs¬
recht.  Der Betrieb der K a r g s che n Mühle  wurde
durch das Bezirksamt geschlossen,  weil der Betriebs¬
leiter gegen die Bundesratsverordnungen über den Ver¬
kehr mit Brotgetreide und Mehl verstoßen hat.

Gericht und Rechtsprechung.
Eine schwere Strafe.

Köslin, 16. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Tie Geschworenen im Prozeß gegen den falschen Bür¬

germeister Thormann bejahten fast alle Schuldfragen unter
Verneinung mildernder Umstünde. Der Staatsanwalt be¬
antragte eine Gesamtstrafe von 8 Jahren Zuchthaus . Der
Angeklagte brach bei der Vernehmung des Zlntrages in
die größten Schmähungen  gegen den Staatsanwalt,
den Gerichtspräsidenten und gegen seinen eigenen Vertei¬
diger aus . Er erklärte alles für Schwindel und Bestechung.
Das Urteil lautete auf 10 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre
Ehrverlust.

Vestcchnngsnnwcscn. Vor der Strafkammer Alten-
burg  hatte sich am 12. März infolge eines Strafantrags
des Vereins gegen das Bestcchungsunwesen (Sitz Berlin)
der Lackierermstr. Kaulvers , Angestellter einer Nähmaschinen¬
fabrik in Altenburg , wegen fortgesetzter passiver Bestechung
durch eine Lieferantenfirma , die Lacke lieferte , zu verant¬
worten. Der Meister gab zu, fortlaufend Geldbeträge von
dem Lieferanten angenommen zu haben. Dies seien aber
keine Schmiergelder, sondern das Entgelt für eine „Er¬
findung", die darin bestand, daß er den zunächst unbrauch¬
baren Lack der Lieferantenfirma durch die Beimischung von
blauem Petroleum erst verwendbar gemacht habe. Deu^
Angeklagten konnte aber aus seiner eigenen Korrespondenz
bewiesen werden, daß er die Gelder angenommen hatte, um
der Lieferantenfirma die Konkurrenz vom Halse zu halten.
In einem Brief schrieb er dem Lieferanten : „Es vergehen
keine vierzehn Tage, daß nicht Proben von der Konkurrenz
eingehen, und können Sie sich denken, daß man bann die
Ohren steifhalten muß." Nach dem Vorhalt der Bewers-
stücke legte der Zlngeklagte ein volles Geständnis ab. Dies
sowie seine bisherige Unbescholtenheit und ferner öre Tat¬
sache, daß die Lieferantenfirma dem Meister gedroht hatte,
ihn um seine Stellung zu bringen , falls er ihren Lack
nicht verarbeiten könnte, veranlaßte das Gericht, lediglich
eine Geldstrafe von 200 Mark oder zwanzig Tagen Ge¬
fängnis auszusprechen. Als empfangene Schmiergelder,
soweit sie genau sestgestellt werden konnten, wurden 1025
Mark dem Staate verfallen erklärt . Der Angeklagte nahm
das Urteil an.

Sport.
Die Münchener Trabrennen sollen, nach einem Be¬

schluß des Münchener Trabrenn -Zuchtvereins , im 3»
ihren Anfang nehmen, vorausgesetzt, daß d,e politische«
Berhältniffe cs gestatten. Unter allen Umstanden sollen,
jedoch die Zuchtrennen ausgefahren werden. Es kommen
in Betracht das Bayrische Zuchtrennen 1016, der Münche¬
ner Traber -Preis 1914, der infolge des Krieges Nicht zur
Entscheidunggelangen konnte, und der Münchener Traber-
Preis 1915. Eine weitere Zuchtprüfung , das Fritz Roty-
Erinnerungs -Rennen , ist für 1915 vorläufig Nicht ausge¬
schrieben worden. _

vermischter.
Leopolds letzte Liebe.

Kopenhagen, 16. März . (Tel ., Ctr. Blnl
Aus Paris wird telegraphiert , die morganatische Ge¬

mahlin des verstorbenen Königs Leopold von Belgien,
Baronin Vaughan,  die in Paris lebte, habe sich, wie der
„Temps" meldet, durch einen Revolverschuß getötet.

Allerlei Weisheit.
Im Kriege 1870/71 bestand die deutsche Feldpost ins¬

gesamt aus 5900 Personen , die französische Feldpost aber
tatsächlich aus nur 74 Beamten ! — Die Produktion von
Brotgetreide in Deutschland betrug im Durchschnitt der
letzten fünf Jahre je 16 Millionen Tonnen . Darion er¬
fordert die Ernährung der etwa 68 Millionen Bewohner
12 Millionen Tonnen , die Aussaat IW Millionen ^.onnen.
Der Rest, namentlich Roggen und Mehl , wurde nach dem
nördlichen Rußland und nach Finnland ausgefuhrt . —
Von dem 511000 Kilometer langen Weltkabelnetz besitzt
England über 400 000 Kilometer , Deutschland nur 40 000.—
Die Telefunkengesellschaft, welche die Großstation Nmre«
unterhält , besitzt über 200 Patente . — De t_Ft icf)fang Eng¬
lands , bei dem gegen 110 000 Personen beschäftigt werden,
bringt dem Lande jährlich 240 bis 260 Millionen Mark
ein. '— In Rußland leben über eine Million deutscher
Bauern , die nach dem Gesetz über die allgemeine Wehr¬
pflicht jetzt mit in den Reihen der Russen gegen uns
kämpfen müssen. — Im Jahre 1870 betrug die erste Kriegs¬
anleihe des Norddeutschen Bundes nur 100 Millionen
Taler . Aber auch diese geringe Summe konnte iin Lande
nicht aufgebracht werden; man mußte zur Kriegführung
in England Geld borgen.

Der Druckfehler.
Dem X.er Anzeiger sendet ein Feldgrauer ein schwung¬

volles Gedicht. In der nächsten Nummer seines LeibblatteS
schon sieht er sich gedruckt: ^ m ..

„Und wieder bringt des Feldes Post
Die heißersehnte Geisteskost,
Es geht das Blatt von Hand zu Hand
Im bombensicheren Unverstand - -

Armer Setzer, wenn der Feldgraue und seiut Kameraden
dich jetzt in ihrem Unterstand  hätte »!

volkswirtschaftlicher Teil.
Handelsnachrichten.

Eingestelltes Konkursverfahren. In dem Koickursver-
fahren über das Vermögen der Firma Dr . P . Schmitz
u Co . zu Wiesbaden wurde das Konkursverfahren ein¬
gestellt, da eine den Kosten des Verfahrens entsprechende
Konkursmasse nicht vorhanden ist.

Marktberichte.
Mannheim. 15. März. Fruchtmarkt.  Weizen 28,50

Mark (28,35M.), Roggen 24,50 M. (24,35 M.). Gerste 29,35
Mark (24,85M.), Hafer 27,40M . (27,40 M .).

Schriftleitung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuS;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs - und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. Etsenberger;  sür Stadt - und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : E. Dietzel;  für die Anzeigen: Erich Walter;  sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt  G . m.b.H.

Das Beste
zur Zahnpflege
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Verordnung über die
Regelung des Verbrauches von
Mehl und vrot in Wiesbaden.

Auf Grund der 88 84 und 38 der Bekanntmachungdes
Bundesrates vom 25. Januar ISIS lReichSgesetzbl. S. 85) wirb
mit Genehmigung der Anfsichtsbcbörde für den Gemeindebezirk
der Residenzstadt Wiesbaden solgende Verordnung erlassen:

I. Das z« verteilende Mehl und Brot.
8 1.

Mehl im Sinne dieser Verordnung ist Roggen- und Weizen¬
mehl.

Brot und zwar Roggen- oder Weizenbrot im Sinne dieser
Verordnung ist jede unter Verwendung von Roggen- oder Wei¬
zenmehl auf Grund der Backorbnung vom 5. Januar 1815 her¬
gestellte Backware, mit Ausnahme des Kuchens.

Zwieback im Sinne dieser Verordnung ist jeder Zwieback,
gleichviel ob er im Sinne der BunbesratSverordnung vom
d,  Januar 1915 als Brot oder als Kuchen hergestellt ist.
V 8 2.

Die Herstellung von Brot und Zwieback wird eingeschränkt
durch die jeweils gültigen diesbezüglichen Sonderbestimmungen
über Einheitsbrote usw. für den Gemeindebezirk der Residenz¬
stadt Wiesbaden.

II. Die Verteilung der zur Verfügung stehenden Mengen.
' Der Verteilnngsmatzstab.
7 -. 8 3.

Von der Mehlmenge, welche der Stabtgemcinöeauf Grund
der Bundesratsverordnung für einen bestimmten Zeitraum zu-
stcbt, wird ein Teil, iedoch nicht mehr als 10% der Gesamt¬
menge, zwecks Verwendung für besondere Verbrauchsfälle, ins¬
besondere auch für den Bedarf durchreisender Personen und für
die Herstellung von Konditorwarc zurückbehalten. Der übrige
Teil wird unter die Einwohner gleichmäßig verteilt, sodaß jede
Person ohne Unterschieb die gleiche Menge zugewiesen erbält:

Für Insassen von Anstalten, wie Krankenhäuser nsiv.. für
Gäste von Hotels, Gastwirtschaften usw. können Abweichungen
nach oben und unten von der durchschnittlichenMenge festgesetzt
werden.

8 4.
Ein Ausgleich zwischen dem Bedarf des einzelnen Verbrau¬

chers und der ihm zusallenden Menge ist innerhalb eines Haus¬
haltes l8 71 ohne weiteres zugelassen. Ein Ausgleich unter den
Haushaltungen selbst kann nur durch die zu diesem Zwecke ein¬
gerichtete Ausgleichstclle erfolgen.

Die Ausglcichstellc nimmt von Haushaltungen mit gerin-
gerercm Bedarf den von den zugeteilten Mengen entbehrlichen
Teile zurück und zwar unter Zahlung eine» bestimmten jeweils
festgesetzten Preises, der mindestens 1/10 des Wertes der ent¬
sprechenden Brotmcnge entsprechen muß. Die Zahlungen erfol¬
gen für Rechnung eines „Fonds für die Volksernährung". Auf
die Vergütungen ans demselben kann zu seinen Gunsten von den
Berechtigten verzichtet werden.

Die Ausglcichstellc gibt Haushaltungen mit größerem Be¬
darf. soweit der Vorrat an zurückacnommenen Karten reicht, die
gewünschten Mengen ab. und zwar kostenlos, iedoch nur auf be¬
sonderen Antrag, über den innerhalb angemessener Frist Ent¬
scheidung getroffen wird.

Das Vertcilungsvcrfahren.
8 5.

Die Anzahl der in Wiesbaden anwesenden, zum Bezug von
Brot und Mehl berechtigten Personen wird erstmalig durch eine
statistische Erhebung fcstgestellt und dann durch Fortschrcibung
laufend ermittelt.

8 6.
Die Verbraucher erkalte» entsprechend der ihnen zusteben-

den Menge eine bestimmte Anzahl Karten für den Bezug von
Mehl und Brot sBrotmarkeul und können gegen Abgabe dieser
Karten, die keine Zabluuasmittel sind, die entsprechende Menge
Mehl und Brot von den ortsansässigen. Mehl verkaufenden
Firmen und Bäckern kaufen. Sie erhalten Brot auch in Gast¬
wirtschaften und Hotels nur gegen Brotmarken und gegen Zah¬
lung: sie dürfen auch Brot mitbringen. Im feststehenden Kunben-
vcrkebr können . die Verbraucher bie einer Brotmarke ent¬
sprechende Menge statt auf einmal auch in einzelnen Teilen ent¬
nehmen.

Die Verkäufer öürsen nur gegen Brotmarken Mehl und
Brot verabreichen, müssen die erhaltenen Brotmarken auf¬
bewahren und beim Bezug von Mehl von ortsansässigen
Zwischenhändlern ober vom Magistrat bezw. der von diesem be-
zeichneten Dienststelle abgebcn. Sie erhalten nur noch die den
abgegebenen Brotmarken entsprechenden Mengen Mcbl. unter
Umständen auch vorschußweise.

Vorhandene Bestände an Mebl und Brot, die über bie zu-
gelassenen Minbestbeftände binausaehen. werben bei der Zu-
meßung an Verbraucher und Verkäufer in Anrechnung
gebracht.

8 7.
Die Brotmarken werden an die HauSSaltungSvorstände

ober deren Stellvertreter für alle Haushaltungsmttgltederzur
Wcitervertcilung verabfolgt. Als Haushaltungen gelten auch alle
Anstalten, wie Krankenhäuserulw.. ferner Pennonen. Hotels

Mz^zum̂ Hausbalt gehörig sind auch einzelne Personen zu
betrachten, welche zur Wohngemeinschaft gehören, aber keinen
selbständigen Haushalt führen. p Die Haushaltungsvoritanbe
sind verpflichtet, diesen Einzelpersonen das ihnen zukommenbc
Brot oder auf Verlangen bie ihnen zukommcnden Brotmarken
^'' '^Die^ SausbaltnngSöorständehaben Aenderungen im Per-
fonenstanbe ibres Haushaltes unverzüglich bei der vom Magi-
strat bezeichneteu Dienststelle zu melden.

Die Verabfolgung der Brotmarken geschieht nur gegen ent¬
sprechenden Vermerk in Ausweiskarten, die für die Hcmshal-
tungsvorstänöe auf Grund der statistischen Erhebung und Fort-
schreibung ausgestellt werden. Die Ausweiskarten lauten auf
den Namen und sind nicht übertragbar.

8 8.
Die Ausweiskarten haben, soweit sie nicht auf Grund der

Aenderungen im Personenstände der Haushaltungen Aenderungen
erfahren. Gültigkeit für die ganze Dauer der Brotverteilung.

Die Brotmarken gelten von dem aufgcbruckten Tage an mit
der Maßgabe, baß ihre Gültigkeit nur aus Grund einer beson¬
deren Bekanntmachung aufgehoben werden kann.

8 9.
Die Ausweiskarten und bie Brotmarken werden erstmalig

den Sausbaltunasvorstänben ruaestellt. müsien aber spater an
den betreffenden Dienststellen und gemäß den geltenden Bestim¬
mungen vorgelegt bezw. abgebolt werden.

8 10.
Mit Anstalten, wie Krankenhäuser usw.. ferner mit Pen-

stonen. Hotels und Gastwirtschaften, mit Konditoreien und in
Fällen besonderer Art können besondere Vereinbarungen über
die Verbrauchsregelung getroffen werden.

III. Besondere Bestimmungen.
8 11.

Die erforderlichen Ausführnngsbestimmungen zu dieser
Verordnung werden vom Magistrat erlaßen und zwar nach An¬
hörung der Meblverteilungs-Kommisston. • (8 38 der eingangs
erwähnten Bunbesratsverorbnung.)

8 12.
Die Verordnung tritt vom 15. März an in Kraft.
Für die Verordnung gelten die Strafbestimmungender

88 44 und 52 der eingangs erwähnten Bvndesratsverorbnung:
8 44. Wer den Anordnungen zuwiüerhandelt. die ein Kommu¬

nalverband oder eine Gemeinde, der die Regelung ihres
Verbrauches übertragen ist. zur Durchführung ihrer Maß¬
nahmen erlassen bat, wirb mit Gefänguis bis zu 6 Mo¬
naten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8 52. Die zuständigen Behörden können Geschäfte schließen,
deren Inhaber oder Betriebsleiter in der Befolgung der
Pflichten unzuverlässig erscheinen, die ihnen durch die
Verordnung auferlegt sind. Gegen die Verfügung ist
Beschwerde zulässig. Sie hat keine aufschiebenbe Wir¬
kung. Ueber die Beschwerde entscheidet die obere Ver¬
waltungsbehörde.

Wiesbaden, den 11. März 1915.
Der Magistrat.

Rusführungsbestimmung
vom 15. März 1915 zu der Verordnung über bie Regelung des

Verbrauches von Mehl und Brot in Wiesbaden.
Zu 8 3.

Der Teil der Meblmenge. welcher für besondere VerbrauchS-
källe zurückbehalten wird, beträgt 60 Gramm für die Person und
Woche, bas ist 8,6% der zur Verfügung stehenden Gesamtmenge
von 1400 Gramm für die Person und Woche.

Zu 8 4.
Der für zurückgeaebene Karten zu zahlende Preis beträgt

10 J  für eine Karte für einen Laib Brot, 5 j  für % Laib Brot
und 5 Ä für eine Karte für 450 Gramm Mehl.

Die Entscheidungen über Anträge auf Gewährung von
Mehrverbrauchskarten werden von dem Magistrats-Dezernenten
für die Brotvertetlung getroffen.

Zu 8 6.
Jedem Verbraucher steht für die Woche eine Menge von

1350 Gramm Mebl zur Verfügung. Diese wird unterteilt in
eine Brotkarte zu 2 mal 450 — 900 Gramm Mebl. entsorechenb
einem Spfündiaen Laib Krtegsbrot oder zwei Laib 1%pfün-
digem Vollroggenbrot und eine Mehlkarte zu 1 mal 450 Gramm
Mebl. eingeteilt in 6 Teile zu ie 50 Gramm und 6 Teile zu ie
25 Gramm. Es kann entnommen werben aus eine Brotkarte
ein Laib bezw. zwei halbe Laib KriegSbrot ober zwei Laib Voll-
roggcnbrot, auf bie Mehlkarte dagegen außer Mehl auch Weiß¬
brot oder Kriegsbrot oder Vollroggenbrot:
50 Gramm Mebl entsprechen einem Brötchen von 60 Gramm

Gewicht.
25 >, „ „ einem halben solchen Brötchen,50 „■ » „ Zwieback im Gewichte von 75 biS

80 Gramm.
150 ,i „ ,» einem halb Pfund Kriegsbrot

oder 210 Gramm Vollroggenbrot.
Jeder Verbraucher erhält für die Woche eine Brot- und eine

Mek Harte.
Es wirb nicht zur Anrechnung gebracht bei Verbrauchern ein

Mehlbestand unter 50 Pfund, bei Verkäufern ein Meblbestanü
für die Dauer einer Woche.

Zu 8 7. 8. 9.
Für jede Woche werben Brotmarken in besonderer Farbe

mit einem Beginn der Gültigkeit ie vom Montag an ausgegeben.
Die Ausgabe der Brotmarken erfolgt ie für 4 Wochen gleich¬

zeitig. Nur bei der erstmaligen Ausgabe erhält ie K der Be¬
völkerung die Karten für 1 Woche, 2 Wochen. 8 Wochen bezw.
4 Wochen. . . .Die Ausgabe der Karten erfolgt eine Woche vor dem Gul-
tigkeitStermine der ersten der 4 gleichzeitig auszugebenden
Wacken. . . ...Die Dienststellen für die Ausgabe der Karten, ferner für
die Entgegennahme von Meldungen und für die Auskunftsertei-
lung werben vom Magistrat besonders bekannt gemacht.

Zu 8 10.
Die besonderen Vereinbarungen mit Anstalten, wie Kran¬

kenhäuser»sw., sowie für Fälle besonderer Art. werden vom
MagistratS-Dezernenten. die Vereinbarungen mit Pensionen.
Hotels und Gastwirtschaftensowie mit Konditoreien werden
ebenfalls von dem Magistrats-Dezernenten, iedoch erst nach An¬
hörung einer besonderen, zu diesem Zwecke eingesetzten Kom¬
misston. getroffen.

Wiesbaden, den 11. März ISIS. Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 36 der BundeSratsverfüaungüber bie

Regelung de? Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom
25. Januar ISIS in Verbindung mit 8 1 der Preußischen Aus-
fübrungsanweisungzu dieser Verordnung vom gleichen Tage
werden mit Genehmigung des Herrn Regierungsvräsidenten fol¬
gende Anordnungen bis auf weiteres erlaßen:

1. Als Einheitsbrote werden nur zugeiaßen:
a) ein Kriegsbrot mit 80% Roggenmebl(82%ig) und

20% Kartoffelmehl ober anderen nach der Backordnung
erlaubten Strcckungsmitteln. Verkaufsgewicht 24 Stun¬
den nach dem Backen3 Pfund. 1450—1500 Gramm: -

b) ein Vollrogaenbrot aus mehr als 93%igem Roggen-
mebl ohne Kartoffelmeblzusatz. Verkaufsgcwicht nach
24 Stunden nach dem Backen1)4 Pfund s600 bis
625 Gramm):

c) ein Weißbrötcbcn. welches die Form eines WaßerweckS
haben muß, mit einem Vcrkaufsgewicht von 60 Gramm
mit höchstens 70% Weizenmehl und höchstens 30%
Roggenmebl. Dieses Brötchen darf an dem Tage, an
dem cs gebacken ist. weder im Laden verkauft, noch ms
Haus gebracht werden.

2. Außer den Einhcitsbroten dürf nur noch Zwiebacke mit
höchstens 50% Weizenmehl und reine Konditorwarcn bergestellt
werden. Unter reiner Konditorware stnd solche Backwaren zu ver¬
stehen. zu deren Bereitung höchstens 10% der Gcwichtsmaße an
Weizen- und Roggenmebl gemischt verwendet werden dürfen.

3. Die Brote und der Zwieback dürfen nur nach Gewicht
und gegen Aushändigungvon Brotkarten verkauft werben.

Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiöerhandelt. wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft. (8 44 der BunbesratSverordnung vom
25. Januar 1915.)

Diese Anordnung tritt mit dem 15. März ds. Js . in Kraft.
Die Bekanntmachung vom 13. Februar ISIS tritt mit diesem
Tage außer Kraft.

Wiesbaden, den 11. März ISIS.
Der Magistrat.

Morgen nachmittag 5 Uhr:

Eröffnung
Kaffee U. 9.

Hierzu ladet ergebenst ein

HoAaditungsvoll

1462 Franz Vetterling
Marktstr . 26.

Musikalische Unterhaltung.

. . »IW». . . . .

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 13- März
Sproz. Kente.
Sproz. Italiener.
3proz.Russ. Icons. I,II
4proz . Spanier.
tproz . Türken (unif .)
Türkische Lose.
Metropolltain.
Banqne Ottomane . . .
Bio Tlnto .
Chartered . . . . . . . . .
Debeers . . . .
Castrand . .
Coldflelds.
Kandnines . .

V. K.
71.35

.510-
262i—

117ÜÖ

L. K.
71 .10
75 —

483 .—
1520

119-50

Londoner Börse.
London , 13. März V.K. L.K.

Consols.
Japaner.
i%  Brasilianer.
Portugiesen.
Atchison . .
Erle.
South . Paclf . . .
Union.
United States Steel . .

68 -56
87 75

99.1223-37
87 -25

124-37

68 .56
87 -5649-12
98 -87
2312

124̂25

New-Yorker Börse.
Ktw -York . 13. März V.K. L. K.
Geld anf 24 Ständen . .
.do . . . letztes Darlehen
SUber-BnIlion.
Atch.Top.n.SantaFeSh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Mllz-ankee u.
. . . . 81. Paul Shares . .
Denv.u-KloGrande com
Erie comm. .
. . .do. . fst. prefered . . .
Illinois Zentral Shares
Lonlerlllexi .Nashville9.
Miss.Kans &Tcxax com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
Nev -York Zentralbahn
Korf olk u.V ostern com.
NorthcrnPaciflc comm.
Readlng comm.
Bock Island Comp.pref.
Southern Pacific.
. . ,do . . . Railwaycom.
. . .do. do. . .pref . .
Union-Paclfic comm. . .
.do . prefered
Wabash prefered.
Amalgainated Copper .
Anaconda Copper.
Gcneral -Electric.
United StatesSteel Com

VI»
stetig51V«
955/r
66%159*14
86-

6-
22%36%103-

117V«10‘i«
11 '/«JP

102 V«143%
V«ÖS

45-119*/.79%
IV*

53 ’/s25s/<139-
44V«

Kasinosaal*
Mittwoch , den 17 . März , abends 7*/, Uhr:

Zweites Konzert

GeigenMnslfers DUCI VON KSNbKjZPlO
aus Budapest *2563

mit Professor Ihr . O. Heltzel , Cöln
WM* Programm und Preise an den AjisAIagsäue l.

Eintrittskarten im Hnsikhaus Sehellenberg, Kirdigasse 33.

Morgen 6 Uhr

Mittwochskonzerf , Marktkirche,
Elsa Rehkopf -Westendorf.•2569

Reinertrag fürs Rote Krenz.
Vortragsfolge berechtigt zum Eintritt.

Bekanntmachung.
Mittwoch, 17. März 1915, vorm. 97*Uhr
anfangend versteigere ich im Aufträge des Herrn Architekten
Hrner in der

Villa Zreseniusftr. Nr. 9, dahier,
im Wege des Pfandverkaufs:

19 weißlackierte Metallbetten mit Inhalt . 2 lack. Kleiöer-
schränke, 2 lackierte Wäscheschränke, Tische. Stühle. Bücher-
regal, emaillierte Badewanne und Gas-Badeofen, Eis¬
schrank. Vorratsschrank, großer Küchenherd. 88X290 cm
(für Hotel oder Pension paß.), Vorhänge. Tisch- und Bett¬
wäsche. elektrische Beleuchtungskörver. Stebleiter, Wage mit
Gewichten, 24 Plätt -Eisen, Waschgarnituren, Ausleer-Eimer,
Küchengeschirr. Glas. Porzellan. BUgelofen. Tevvich,
Treppenläufer und sonstiges

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung. 1461

Georg Glücklich
öffentlich angestrllter Versteigerer.

Friedrichftrabe 10.

Litelllklsihe GeselWst Wiesbaden6.SB-
Samstag , den 20. März 1915, abends 8 Uhr

im Saale der »Wartburg*

vaterländischer Vortragsabend
von Lev Sternberg.

unter Mitwirkung der Konzertsänaerin Frau Elsa Rchkopf-
Westcndorf. Wiesbaden und der Pianistin Fräulein Llsbeth
Lamby. Bingen. mVortragsfolge:

1. Ansprache über ..Krieg und Kultur". ^
2. Liedvorträge: I. Die Aussaat . . O. E. Crusms

II. Soldatenlied . . . E. Wemheuer
lll . Die Mütter . . . Karl Blevle

Frau Rebkovs-Westendorf.
3. Der Kaiser.
4. Wir Alle.
5. Der Ritt von Lagarde.
6. Aus den Schützengräben.
7. Während der Schlacht.

— Pause.  —
8. Die Ulanen.
9. Das Kreuz in den Argonnen.

19. Eisernes Geschlecht. ^ _ ,11. Liedvorträgc: I. Märzuacht . . . . E. Wemheuer
II. Der Blütenbaum . E. Wemheuer
Frau Rebkopf-Westenborf.

12. Heldenblut.
13. Das Vatcrlanb.
14. Weltfrühling.
15. Beda (Melodram). Musik von . . . . O. Revvcrt

Eintrittskarten für Nichtmitglieder zu 2 Mk. u. 1 Mk. in den
bekannten Buchhandlungen und an der Kaße. Die ganze Ein¬
nahme ist für das Rote Krenz bestimmt.
1463 _ Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf 88 89. 257 ff. des Strafgesetzbucheswird

hiermit darauf aufmerksam gemacht, daß der Vertrieb von Wohl-
fahrtsvostwertzcichcn aller feindlichen Staaten verboten ist.

Wiesbaden, den 19. März 1915. 188
_ Der Polizei-Präsident: von S chen ck.

Mtlerberlcht bn Sklteröi{# !!cMilbing.
Voraussichtliche Witterung für 17. März:

Weiterhin trübe mit einzelnen Rcgenfällen. Bei schwachen
westlichen Winden Temperatur wenig verändert,
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